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Fachliche Stellungnahme zur Bewerbung der Pinzgauer Sagen als Immaterielles

Kulturerbe

Als Volkskundlerin und Museumsleiterin nehme ich zur Bewerbung um Aufnahme der

mündlichen Erzählkultur der Pinzgauer Sagen im regionalen Dialekt in das Österreichische

Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes fachlich Stellung und spreche mich ausdrücklich für

deren Eintragung aus.

Die Pinzgauer Sagen stellen ein eindrucksvolles Beispiel lebendiger mündlicher Überlieferung

dar, die von lokalen Gemeinschaften als wesentlicher Bestandteil ihres kulturellen Erbes

verstanden und bis heute aktiv weitergegeben wird. Sie sind tief in der regionalen Lebenswelt

verankert und verbinden Sprache, Landschaft, Geschichte und soziale Erfahrung auf eine

Weise, die für den alpinen Raum charakteristisch ist. Damit erfüllen sie in besonderem Maße

die Kriterien der UNESCO-Konvention zum Schutz des Immateriellen Kulturerbes.

Aus volkskundlicher Sicht ist hervorzuheben, dass die Pinzgauer Sagen nicht als statisches

Textkorpus zu begreifen sind, sondern als dynamische Erzählpraxis. Ihre Bedeutung entfaltet

sich im Akt des Erzählens selbst — im dialogischen Austausch zwischen Erzähler:innen und

Zuhörenden, in Bezug auf konkrete Orte, Flurnamen und Landschaftselemente sowie in der

Verwendung des regionalen Dialekts. Sprache fungiert dabei nicht nur als Medium der

Weitergabe, sondern als zentraler Träger kultureller Bedeutungen, emotionaler Nuancen und

regionalen Wissens. Der Pinzgauer Dialekt verleiht den Erzählungen Authentizität und Tiefe

und ist untrennbar mit ihrer Ausdruckskraft verbunden.

Die Bewerbung zeigt überzeugend, dass diese Erzählpraxis von einer lebendigen

Gemeinschaft getragen wird. Besonders hervorzuheben ist die Rolle der lokalen

Erzähler:innen, vielfach Angehörige der älteren Generation, deren Wissen nicht nur die

eigentlichen Sagentexte, sondern auch Varianten, historische Hintergründe,

Glaubensvorstellungen sowie detaillierte Kenntnisse zu den jeweiligen Schauplätzen umfasst.

Diese Personen verkörpern das immaterielle Kulturerbe in besonderer Weise und sind zentrale

Träger:innen von Identität und Kontinuität.



Von besonderer fachlicher Relevanz ist die geplante systematische Dokumentation der

Pinzgauer Sagen in einem Audioarchiv, das langfristig über die Österreichische Mediathek
zugänglich gemacht werden soll. Die Sicherung von Audioaufnahmen im regionalen Dialekt

stellt einen wesentlichen Beitrag zur nachhaltigen Bewahrung dieses Kulturerbes dar. Gerade

bei mündlichen Erzähltraditionen sind Stimme, Sprachrhythmus, Erzähltempo und

Dialektfärbung konstitutive Bestandteile der Praxis, die in schriftlicher Form nur unzureichend

abgebildet werden können. Die Archivierung in einer nationalen Gedächtnisinstitution

gewährleistet nicht nur die langfristige Sicherung dieser Aufnahmen, sondern auch ihre

fachgerechte Erschließung und kontrollierte Zugänglichkeit für Forschung, Bildung und

Öffentlichkeit. Aus volkskundlicher Sicht ist dies ein vorbildlicher Umgang mit immateriellem

Kulturerbe, der Dokumentation und lebendige Weitergabe in ein ausgewogenes Verhältnis

setzt.

Ebenso positiv zu bewerten ist das geplante Vermittlungskonzept. Durch Erzähltreffen,

Sagenwanderungen, Schul- und Museumsprojekte sowie generationenübergreifende

Erzählformate werden gezielt Räume geschaffen, in denen die Sagen nicht musealisiert,

sondern als lebendige Praxis erfahrbar bleiben. Die Einbindung der älteren Erzähler:innen als

aktive Wissens- und Erfahrungsträger:innen ist dabei von zentraler Bedeutung. Gleichzeitig

werden Kinder, Jugendliche und interessierte Erwachsene ermutigt, sich aktiv mit den

Erzählungen, ihren Inhalten und Kontexten auseinanderzusetzen. Diese dialogische Form der

Vermittlung entspricht in besonderem Maße den Zielen der UNESCO, wonach immaterielles

Kulturerbe durch aktive Teilhabe, Bewusstseinsbildung und Weitergabe in der Gemeinschaft

gesichert werden soll.

Die Pinzgauer Sagen vermitteln ein starkes Gefühl von Identität und Zugehörigkeit. Sie

machen historische Lebensbedingungen, soziale Ordnungen, Naturerfahrungen und

Wertvorstellungen früherer Generationen nachvollziehbar und eröffnen zugleich Möglichkeiten

zur kritischen Reflexion. Themen wie Naturgefahren, Almwirtschaft, Bergbau oder

Saumhandel gewinnen im heutigen Kontext — etwa im Hinblick auf Klimawandel,

Nachhaltigkeit und Mensch-Natur-Beziehungen — neue Aktualität. Damit leisten die Sagen

einen wichtigen Beitrag zur kulturellen Bildung und zur Wertschätzung regionaler Vielfalt.

Aus meiner beruflichen Erfahrung im Museums- und Vermittlungsbereich kann ich bestätigen,

dass das Interesse an authentischen, lokal verankerten Erzähltraditionen groß ist, wenn diese

respektvoll, kontextsensibel und gemeinschaftsbezogen vermittelt werden. Die in der

Bewerbung dargestellten Maßnahmen verbinden Dokumentation, Forschung und Vermittlung

in überzeugender Weise und tragen wesentlich zur nachhaltigen Sicherung der Pinzgauer

Erzähltradition bei.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die mündliche Erzählkultur der Pinzgauer Sagen in

exemplarischer Weise den Zielen der UNESCO-Konvention entspricht. Die geplante

Dokumentation über die Österreichische Mediathek sowie die vielfältigen

Vermittlungsmaßnahmen stärken ihre langfristige Bewahrung und Weitergabe. Eine

Aufnahme in das österreichische Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes ist aus fachlicher

Sicht uneingeschränkt zu empfehlen.
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